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Amtliche Bekanntmachungen
der Stadt Hochheim am Mai».

Bekanntmachung.
. Die zum Besuche der Zeichenschule verpflichteten jungen Leute,
towie deren Eltern , Arbeitgeber und Lehrmeister werden daraus

77,^ om  gemacht, daß zum Besuche der Zeichenschule verpflichtet
,mo olle gewerblichen Arbeiter (Gesellen, Gehülfen, Lehrlinge) die

17. Lebensjahr noch nicht vollendet haben und in den nach-
i eyend aufgeführten Gewerben am hiesigen Platze beschäftigt sind:

Bildhauer (Holz, Stein , Gyps ), Buchbinder, Buchdrucker,
Drechsler, Glaser, Graveure , Gürtler , Gelbgieher, Klemp¬
ner und Installateure , Korbmacher, Küfer, Lackierer,
Lithographen, Maler , Mechaniker, Mühlenbauer , Maurer,
Pflasterer , Sattler , Schlosser, Schmiede, Schneider,
Schornsteinfeger, Schreiner, Schuhmacher, Tapezierer,
Tüncher, Anstreicher, Stuckateure, Wagner , Zimmerer,
Steinmetzen.

n "?cr„ Unterricht findet Sonntags statt und zwar in der Zeit
1' bis 1. Oktober vormittags von 7 bis 9 Uhr und nach-

muiags von 12 bis VA  Uhr und in der Zeit vom 1. Oktober bis 1.
April nachmittags von 12 bis 3 Uhr.

Hochheima. M., den 29. April 1911.
Der Magistrat : Walch.

Bekanntmachung.
Demnächst soll mit dem Fang der Heu- und Sauerwurm-

-lliotten mittelst Klebefächer begonnen werden. Je nach der Witte-
"ng findet der Fang in den Bormittagsstunden von 6 Uhr ab oder
" oen Rachmittagsstunden von 5 Uhr ab statt.

Die Vergütung beträgt pr . Stunde 20 Pfg . ; die Zeit für den
dang zu und von den Weinbergen wird als Arbeitszeit gerechnet.

Knaben und Mädchen, die sich an dem Mottenfang beteiligen
wollen, werden ausgejordert, sich sofort im Rathauje zu melden.

Hochheim ci. M., den 29. April 1911.
Der Magistrat : W a l ch.

Polizeiverordnung
behufs Bekämpfung der Schnaken.

Auf Grund der 88 6, 11, 12 und 13 der Verordnung vom 20.
«eptember 1807 (G. S . S . 1529), in Verbindung mit den 88 137aid 139 des LandesneemniNinnsaesekes vom 30. Juli 1883
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Knö  139 fres Landcsverwaltungsgefetzes vom 30. Juli 1883 (G.
[,*. t “), wird mit Zustimmung des Bezirksausschusses und im u...
j. llütz an die Polizeiverordnung vom 1. Februar d. Is . für den
unfang des Regierungsbezirks Wiesbaden folgende Polizeiverord-

"ung erlassen:
hat

8 1.
in

Samstag , den 6. Mai 19 11.

Nichtamtlicher Teil.

5. Jahrgang.

Karlsruhe . Der Kaiser nahm Freitag nachmittag den Vor¬
trag des Reichskanzlers entgegen. Der geplante Spaziergang >m
Schloßgarten mußte wegen Regenwetters unterbleiben. Am Abend
besuchten sämtliche hier anwesenden Fürstlichkeiten sowie der
Reichskanzler das Hostheater, wo auf Wunsch des Kaisers Schon-
herrs „Glaube und Heimat" gespielt wurde. Das Kmserpaar und
die Prinzessin Viktoria Luise spendeten nach ledem Akt lebhaften
Beifall. Die Kaiserin reiste abends um 10'A Uhr mit der Prin¬
zessin nach Berlin zurück.

Das Programm der Straßburger kaifcriage.
S t r a h b u r g , 4. Mai . Alljährlich im Mai trifft der Kaiser

mit seiner Familie zu kurzem Aufenthalt in Straßburg und m
Metz ein, und diese Frühjahrsbesuche sind unserem Land schon eine
angenehme Gewohnheit geworden. Der diesjährige am Samstag
beginnende dreitägige Kaiserbesuch hat aber eine besondere Ver¬
anlassung, nämlich die Einweihung des Denkmals für Kaiser Wil¬
helm I von Pros . Manzel -Berlin . Wenn irgendwo, so ist gerade
in der Hauptstadt des Reickislandes der Ort zur Aufstellung eines
Gedenkzeichensan den Schöpfer des Reichs, wenn man in einigen
einheimischen Kreisen auch nicht dieser Ansicht sein mag. Im
Gegensatz zu Metz, das besonders reich an patriotischen Denkmälern
ist besitzt Straßburg noch keine Erinnerung an den ersten Kaiser,
wenn man von einer Statue im Innern des Bibliothe gebaudes
absieht. Die Einweihung wird sich mit großem Glanz- vollziehen
und das Kaiserpaar wird dabei vom Großherzog von Baden und
dein Herzog von Sachsen-Koburg-Gotha nebst Gemahlinnen -Be¬
gleitet fein. Schon heute sieht man , daß das Denkmal sich kunst-
ferifd) schön einfügt in das Bild des Kaiserplatzes Am Sonntag
nach dem Gottesdienst erfolgt eine Kraftwagenfahrt nach der 5)oh-
königsburg, warauf der Kaiser beim Aaatssekretar v. Bulach das
Mahl einnehmen wird. Am folgenden Tag nach dem Dorbeiinarsch
der Truppen und dem Frühstück beim kommandierenden Genera
tritt der Kaiser voraussichtlich im Kraftwagen die Reise nach
Metz an.

digu

1- Jeder Grundstückseigentümer oder dessen Stellverrreter
- den Monaten April bis September einschließlich mindestens

°>mnal monatlich die auf seinen Grundstücken befindlichen stehen-
7 ". ' 'schfreien Wasscrtümpel (falls er cs nicht vorzieht, sie gänzlich

beseitigen) mit Petroleum oder Saprol zu überziehen,
sv, 8 2. Falls die Gemeinden Ihrerseits die im 8 1 erwähnten
Bernichtungsarbeiten übernehmen, sind die Grundstückseigentümer
° »5 bereu Stellvertreter ihrer im 8 1 festgesetzten Verpflichtung
enthoben. In diesem Falle sind jedoch sowohl die Grundstückseigen-
, unb  deren Stellvertreter , als auch die Nutznießer, Pächter
uns Mieter gehalten, den mit der Ueberwachung und dem Vollzug
oer vorgeschriebenen Maßnahmen betrauten Personen (also neben
oen Polizeibeamten auch den Beamten und Angestellten der Ge-

einden, sofern sie sich gehörig ausweisen), das Betreten der betr.
Mundstücke zur Erfüllung ihrer Aufgaben bei Tage jederzeit zu

k r r Vornahme irgend welcher Veriilgungsarbeiten sind die
Inhaber der Grundstücke in Kenntnis zu fetzen.
. 8 3. Zuwiderhandlungen werden mit Geldstrafe bis zu b0 M,
m llnvermögeiisfalle mit entsprechender Haft bestraft.

8 4. Diese Polizeiverordnung tritt sofort mit ihrer Verkun-
>' g in Kraft.
Wiesbaden, den 9. März 1911.

Der Regierungspräsident , gez.: von Meister.

Im Anschluß an vorstehende Polizeioerordnung wird folgendes
vekannt gemacht:

Stehende Gewässer, insbesondere Wasserlöcher und Tümpel
lind in der Zeit von April bis Ende September , soweit dies an-
WNsi'g ist, zuzuschütten, andernfalls sind sie möglichst mit Larvcn-
sretzenden Tieren zu besetzen. Als solche kommen in erster L,n,e
nn  Betracht der Stichling, dann auch Karpfen , Wassersalamander,
Wasserkäser. Auch die Besiedelung mit Pflanzen wie Wasserlinsen,
von denen die ganze Oberfläche des Wasser überzogen wird, ist zuompsehlen.
sm im Freien zwecklos hcrumstehenden Gefäße, in denen sich
Wasser ansammeln kann, sind in der Zeit von April bis Ende Sep-
vmber zu entfernen. Man achte besonders auf Blechbüchsen, zer-
rochene Flaschen, Blumentopfuntersätze und dergl. Alle tm

«j!.e,en  stehenden Wasserbehälter sind in obiger Zeit zu bedecken,
sonnen Wassertonnen pp. nicht bedeckt werden, so ist das Wasser
olle acht Tage auszuschöpsen oder auszugiehen (falls nicht vorge-

wird, sie an einem bestimmten Tage der Woche von morgensr ." ‘" im , , ,e UN einem veunmnien a -age ver u >, . >
bis abends 8 Uhr ganz von Wasser leer zu halten oder das

Wasser mit einer Petroleum - bezw. Saprol -Schicht zu bedecken).
„Ueberziehung  fischfreier Tümpel mit Petroleum oder Saprolttü) Snaftaabe der 'Unfupinprnrhmma addiiebt am einsamsten lN~ TMcgrrcter xumpei mit ^ euuiuum uuii vu,
s.a^ a.^ Q69nbe der Polizeiverordnung geschieht am einfachsten in
?cr  Weise, daß ein mit dem Mittel getränkter Lappen in die Mitte
„7 Wasserfläche gelegt wird, die sich dann völlig mit dem Oel

^^ uch das Bespritzen mit einem großen Pinsel ist emp-
Hochheima. M., den 27. April 1911.

A.-Nr . 2046. Die PolizeiverwMun 'g: Walch.

. Gegen Mißbräuche im Lottenehündel.
Der Gesetzeniwurf betreffend die Losgesellschaften, die Ber-

äußerung von Jnhaberpapieren mit Prämien und den Handel mit
Lotterielvsen, der dem Landtage jetzt zugegangen ist, bezweckt die
Bekämpfung einer Reihe von Mißständen aus dem Gebiete des
Lotteriewesens, die in den letzten Jahren zu immer zahlreicheren
Klagen Anlaß gegeben haben. Durch den sogenannten Prannen-
und^ Serienlosschwindel, gegen den sich die Strasbestimmungen des
Entn .urfs in erster Linie richten, wird eine systematische Ausbeu¬
tung des Publikums betriebe». Eine große Zahl gew'ssenloser
Unternebmer pflegt an weite Kreise des Publikums Prospekte zu
versenden in denen zur Teilnahme an Gesellschaften aufgefordert
w7rd die gemeinsame Anschaffung oder Ausnutzung von Prä¬
mien- und Serienlosen zum Gegenstände haben. Programmaßig
hat danach jeder Spieler zwar Anspruch auf einen seiner Betell-
auna entsprechenden Teilbetrag an dem auf das Papier etwa fal¬
lenden Gewinn , hat aber anderseits regelmäßige, meist monatliche

mi den Ilnlernehmer zahlen, bic m keinem Berholtms
ku Ln G-« innaussichte7 ftehem In 'Wirklick,keil steht die Gew nn-
auszcililunq zudem meist nur auf den, Papier , weil, wenn tatsäch¬
lich einmal ein Gewinn in die Gesellschaft fällt, die Unternehmer
ich der Auszahlung mit allen Mitteln zu entziehen wissen. In den
Prospekten werden der Kaufpreis der Papiere , die große Zahl der
an der Prämienziehung beteiligten Lose und die lange SpielM
nicht mitqeteilt, sondern nur die Gewinne, die >m Lause der Jahr
eimnal aus das Prämienlos fallen können, und die monatlichen
Beiträge , die im Verhältnis dazu auf den ersten Blick gering, -
scheinen, in marktschreierischerWeise hervorgehoben Dem Publi¬
kum bleibt dadurch das Mißverhältnis Zwischen Leistung und Ge-
qenleistung verborgen, und die zablreichen Klagen über die -
litten"» Verluste sowie die häufige Erörterung der M.ßstande in
der Presse beweisen, daß die Spieler mit verschwindenden Aus¬
nahmen statt des als sicher geschilderten Gewinnes nichts oder nur
einen geringfügigen Teil ihrer Einzahlung zuruckerhalten.

Die bestehenden Strafvorschristen reichen zur Bekan p̂sung der
Üebelstände nicht aus . Mehrere Bundesstaaten - - so Oldenburg,
Draunschweig, Lübeck, Hamburg und beide Mecklenburg — sind
bereits auf dem Wege der Gesetzgebung vorangegangen . Es er¬
scheint dringend qeboten, in Preuße » nicht länger zuruckzuble.ben.
andern das Publikum durch geeignete Strafvorschriften zu schützen.

Unter Strafe gestellt werden soll die Bildung und die Forderung
der bezeichnetcn Gesellschaften, wenn sie pcwerbsmahlg z,nn Zweck
der Ausbeutung der Spielsucht geschieht. Durch diese Einschränkung
ist Forsorge getroffen, daß der reguläre Wertpapierhandel nicht er-

chw^ er Prämienlosschwindel kann ferner dadurch betrieben wer¬
den daß die Händler, statt Gesellschaften zu bilden, einfach Anteile
von Prämienlosen seilbieten, veräußern oder zeitweise einem an¬
dern uberlassen oder Prämienlose unter dem Versprechen der
Stundung aus eine Reihe von Jahren anbieten und veräußern
oder sich erbieten, die Papiere in Hohe des Kauspreifes zu belei-
ben In letzteren Füllen wird gewöhnlich so vorgegangen, daß das
Los in den Händen der Unternehmer bleibt, wahrend die Käufer
regelmäßige Beiträge , gewöhnlich monatlich, in Form von Zlnsen,
Sveicn uiw. zu zahlen haben, die meist einem Zinssatz von etwa
25 Prozent und mehr gleichkommen, ohne daß das Publiluw beim
Eingehen der Bertrüae infolge der unklar gehaltenen Prospekte
sicĥ dessen bewußt wird . Auch hier erscheint ein gesetzgobevisches
Einschreiten, wie der Entwurf es vorsieht, dnngeiid gebot. in

Um das Zustandekommen derartiger Geschäfte möglichst von
varnbercin zu verhindern , erscheint es vor allem auch notwendig,vornyercin z . >— > t ftffenttidien Ankundiaunaen über

beit" n? erseh n s in daß es sch um Gesell chaftsbildungen, Ber
äußerungcn von Anteilen oder sonstige verbotene Geschäfte han¬
delt Auch befinden sich die Unternehmer häufig mi Auslande,
während die van ihnen Beauftragten - Agenten und Zeitungsver-

lcaer — den Einwand der Unkenntnis zu machen pflegen. Dabei
besteht die Gefahr hauptsächlich darin , daß das Publikum in den
Ankündiaungen über das Verhältnis der Gewinne zu der Zahl der
an den Ziehungen teilnehmenden Lose im Unklaren g^ nu
dadurch und durch die Größe der angeführten Gew'nne um Spiele
angelockt wird. Diesem Unwesen soll durch die Dvrichnst b g g
werden, daß Verössentlichungen von Gewinnen der Prämien
lotterien ohne Angabe der Losezahl schlechthin unter Sirafe gestellt
werden sofern nur zu ersehen ist, daß die Veröffentlichung zun
Zweck der Ausbeutung der Spielsucht und behuss Anreizung zu

V°„ ch-^ n im « i
b.n »on tint » » eil)« £lidien Gesetzen dem unlauteren Treiben auf dem Gebiete oes
Lotteriehandels in wesentlichem Umfange Einhalt tun wer en.

Kleine Mitteilungen.
Hamburg . Herrn Eduard Wörmann ist vom Kaiser ans

Karlsruhe folgendes Telegramm zugegangen: Die Nachricht von
dem plötzlichen Tode Ihres Bruders Adolf Wormann hat Mich
schmerzlich berührt . Sein Hinscheiden bedeutet einen großen Ver¬
lust für die deutsche Reederei, um die er sich unvergängliche Ver¬
dienste erworben hat. Ich spreck-e Ihnen und allen Hinterbliebenen
Meine herzlichste Teilnahme aus.

Brüssel. Die Königin Elisabeth -unterzog sich einer neuen
ärztlichen Untersuchung, welche ergab, daß die wichtigsten Organe,
besonders Lunge und Herz, gesund sind, daß ledoch, zur^ Pehebung
des Schwächezustandes eine monatelange Ruhe notwendig fein
wird. Irg end welche Gefahr für die Patientin besteht nicht.

Nachrichten aus Hochhelms.Umgebung.
Hochheim. Morgen , Sonntag nachmittag 2 'A Uhr , spielte die

1. Mannschaft des Hochheimer Sportvereins gegen die 1 Mann¬
schaft des F .-K. „Rheingold -Schierstem auf dem Sportplatz am
Weiher. v

— Die Trauung der Rosenbraut findet am Mittwoch, den
10 Mai statt. Die Auserwählte ist dieses Jahr Fraulein Maria
H u » d l e r. Wie bekannt, besteht hier eine diesbeizuglicheStif-
llmg, welcher ein Kapital zu Grunde liegt, dessen Zinsen der je¬
weiligen Rosenbraut zuteil werden.

_ Morgen . Sonntag , findet im Saalbau „Zur Krone das
4. Stiftungsfest des F . 23. K. „Alemannia " statt (Siehe Anzeige.)

_ 2jus Anlaß des Geburtstages des deutschen Kronprinzen
hatten heute die staatlichen und Gemeindegebäude geflaggt.

— Vom 1. Mai ab ist die Feicrabendstunde für die Wirt¬
schaften eine Stunde später.

* Die Vereinigung ehemaliger Slugustaner
(Angehörige des Königin Augusta-Garde-Grenad .er-Reg.ments
Nr . 4) aus Wiesbaden u. Umg. veranstaltet am Sonntag , 14. Mm,
von nachmittags 4 Uhr ab im Nicolaischen Saale zu Mittelhein,
(nahe der Station Oestrich-Winkel) eine gemütliche Zusammeii-
kunst, wozu die Kameraden aus Wiesbaden, dem Rhemgap , dem
Ländchcn, vom Main und Taunus mit ihren Angehörigen einge¬
laden sind. Für angenehme Unterhaltung mit Tanz und gute LeHi
wirtung ist bestens gesorgt. Die gemeinsame Llbfahrt von Wies¬
baden erfolgt 2 Uhr 45 Mcin.

* Anläßlich des 2 8. B u n d e s f e st e s des De nt s ch en
Radfahrer - Bundes <5 . bis 9. August) in Frank,nrt a. M.
findet auch eine Rheinsahrt bis Boppard statt. Nach der. Ginnahnie
des Mittagsessens in Boppard erfolgt von dort die Aiickfahrt nach
Aßmannshausen . Hier werden die Dainpfer verlassen und der
Ausstieg zun, Niederwald-Denkmal unternommen . Schgesichts des
National -Denkmals wird eine große 5)uldigung in Szfne gehen,
dann qehts nach Rüdesheim. Der Abend wird in Bingen ver¬
bracht Auch in Bingen erwartet die Teilnehmer wiederum eine
Ueberraschung. Wenn die Dunkelheit angebrochen, wird das
Niederwald-Denkmal und das Rheinufer bengalisch beleuchtet wer¬
den. Für die Rückfahrt nach Frankfurt stehen Extrazuge in Be¬
reitschaft.

Wiesbaden. An der Kaiserparade am Freitag , den 12. Mai
vormittags 11 Uhr nehmen das Füsilierregiment von Gersdon,
(kurh.) Nr . 80, die hiesige Abteilung des Feldartillerieregiments
Nr . 27 Oranien , die Biebricher  U n t e r o f s i z i e rs chu l e,
ein Pionierbataillon und das 1. nasiauifche Insanteneregimen
Nr . 87 von Mainz teil.

Wiesbaden. In der Plenarsitzung der Handelskammer am
3 Mai 1911 kamen noch folgende Angelegenheiten zur Sprache.
Bei der Handelskammer war von interessierter Seite der Antrag
gestellt worden, die Handelskammer möge dafür emtreten, daß das
Kaufmannsgericht für die Stadt Wiesbaden auf die Bororte von
Wiesbaden ausgedehnt werden möchte. Auf eine Anfrage bei
Handelskammer, wie sich der Magistrat zu einer derartigen An¬
regung stellen würde, nahm der Magistrat eine ablehnende
Stellung ein Zu dieser Stellungnahme vcranlaßte den Magistrat
insbesondere finanzielle Erwägungen und Rücksichten an die
Schwierigkeiten bei der Organisation eines Kaustnannsgerichts für
Wiesbaden und Umgegend. — Geschäftsnamen der Gewerbe reiben¬
den Das preußische Kammergericht hat in einem Urteil vom
11 Juni 1909 den Grundsatz ausgesprochen, daß ein Mmderkauf-
männ berechtigt sei, im Handel feinen Familiennamen ohne Bor-
namen oder mit einem abgekürzten Bornamen zu gebrauchen.
Das Kammergericht hat diesen Zusatz damit begründet, daß ein
Minderkaufmann sich im Handel seines bürgerlichen Namens zu
bedienen hat. Als bürgerlichen Namen sieht das Kammergericht
allein den Familiennamen an . Nach dem Handelsgesetzbuchfind
nun seit 1900 die eingetragenen Kansleute verpflichtet, IN Grvl
ftirmn ihren Familiennamen mit mindestens einem ausgeschrie¬
benen Vornamen zu führen . Um Verwechslungen, Täuschungen
nsw. zu verhüten, erscheint es durchaus gerecht, daß auch stir Die
übrigen Gewerbetreibenden vorgeschriebe» wird, daß sie sich m
Handel ihres Familiennamens mit einem ausgeschriebenen Bo -
namen zu bedienen haben. Für die Besitzer von Laden und Gast¬
wirtschaften besteht schon seit 1900 die Vorschrift der Geweibeord-
nung (§ 15a), daß sie an ihrem Laden ihren Familiennamen m t
mindestens einem ausgeschriebenen Vornamen anzubringen haben.
Diese Vorschrift hat sich durchaus bewahrt . Sie ist nicht lästig 3^
wesen und hat segensreich gewirkt. Es ist notwendig im Interesse



der guten Sitten , diese Lorschrift auf alle Geschäfte , nicht blos
Ladengeschäfte , und ans alle Geschäftsvorgänge , nicht blos Laden¬
inschriften auszudehnen . Die Handelskammer bat daher den
Deutschen Hnndelstag nach Befragung der übrigen Handelskam¬
mern , einen Antrag wegen entsprechender Abänderung der Ge¬
werbeordnung zuständigen Ortes zu stellen.

Wiesbaden , 5. Mai . In der heutigenStadtoerordnetensitzung
wurden für die Verglasung des Berbindungsganges zwischen der
Wandelhalle des Kochbrunnens und der dort befindlichen Herren¬
toilette 1000 Mark bewilligt und bei dieser Gelegenheit dem Ma¬
gistrat empfohlen , weitere Verbesserungen zur gänzlichen Ab¬
stellung der Zugluft anzubringen . — Der Fluchtlinienplan für die
Krimhildenstrahe , die der von der Stadt erworbenen verlassenen
Erbenheimer Bahnlinie folgt , ist so gestaltet , daß sie die Schnell¬
bahn Wiesbaden -Frankfurt aufzunehmen vermag ; sie ist in 26
Meter Breite mit 6 Meter breiten Vorgärten projektiert . Der
Plan wird genehmigt . — Der Fluchtlinienplan für den Distrikt
Bierstadterberg , insbesondere die Fortsetzung der Ringstraße , sah
für letztere eine Breite von . 26 bis 51 Meter vor mit platzartigen
'Ausbuchtungen für gartneriiche Anlagen . Auf den Einspruch der
Anlieger wurde die Ringstraße auf 21 Meter verschmälert , sodaß
sie noch für die Aufnahme der Straßenbahn und eine doppelseitige
Allee genügt . Wenn auch im allgemeinen hier die offene Bauweise
gilt , so soll in einigen Baublocks auch der Reihenhnusbau ermög¬
licht werden . Ein Trcppenweg führt nach einem Panornmaplatz,
der schätze Ausblicke , insbesondere nach dem , Taunus, , bietet . —
Die Stadt ist angegangen worden , zu den Kosten der Unterführung
der Frankfurterstraße bei Erbenheim unter der Bahnlinie Wies¬
baden -Niedernhausen , die 260 000 Mark betragen , einen Beitrag
zu leisten . Der Magistrat hat sich bereit erklärt , 22 000 Mark zu
geben , wenn die Stadt das Vorrecht erhalte zur Benutzung der
Ortsstraßen von Erbenhcim für den Bau einer Straßenbahn , und
die Automobil -Umgehungsstraße als Fortsetzung der Unterführung
möglichst bald gebaut werde und sie selber zu weiteren Beitragen
nicht hcrangezogcn werde . Wenn auch die Zusicherungen , die in
dieser Beziehung der Landrat und der Bürgermeister von Erben¬
heim gaben , nicht als ganz besriedigend anerkannt werden konnten,
so glaubte die Mehrheit der Versanimlung (sie war ziemlich knapp)
doch nicht kleinlich sein zu sollen und bewilligte die Summe . — In
dem Plane zum Umbau der Wilhelmstraße ist insofern eine Aende-
rung getroffen worden , als der Unterbau und die Chaussierung
für das Gleis nicht in Beton , sondern in Teermakadam , der sich seit
zehn Jahren in England bewährt hat , ausgesührt wird . Dies hat
den Vorteil , daß eine größere Geräuschlosigkeit erzielt und über - ,
dies eine Ersparnis von 50 000 Mark an den Gesamtkosten von
206 000 Mark gemocht wird . Das Kollegium erklärt sich damit
einverstanden . Dem Wunsch der Geschäftsinhaber , die Arbeit in
der vorgesehenen Frist von acht Wochen (vom 15. Juni bis
15. August ) zu erledigen , glaubt die Bauverwaltung bestimmt
Rechnung tragen zu können.

WC . . Der Stand ' der Maul - und Klauenseuche  im
Landkreise Wiesbaden war am 3. Mai folgender : Verseucht waren
in der Gemeinde Nordenstadt 4, in Delkenheim 1 Gehöft . — Die
Vereinigung der milchproduzierenden Landwirte von Wiesbaden
und Umgebung hat die Sammlung besonderer Fonds für die Ge¬
währung von Entschädigungen bei Seuchensällen und Ausnahme
entsprechender Bestimmungen zum Rcichsviehseuchengesctz be¬
antragt.

— Der in der Zimmermannstraße wohnhafte , 67 Jahre alte,
alleinstehende Schuhmacher Karl Schw . verübte Selbstmord , indem
er sich die Schlagadern des Halses durchschnitt . Der Mann voll¬
brachte die Tat infolge einer langwierigen Krankheit und aus
Schwermut.

— Herr Kammersänger Hans Schütz hat für den kommenden
Winter einen Antrag auf ein mehrmonatliches Gastspiel am Metro-
politam -Opera -House in New Park unter glänzenden Bedingungen
erhalten und angenommen.

Der Kaiser in Homburg . Anläßlich seines mehrtägigen Auf¬
enthalts in Wiesbaden Ansang nächster Woche, trifft der Kaiser
voraussichtlich am 11. d. Mts . zu mehrtägigem Slufenthalt in Hom¬
burg v. d. H. im Automobil ein . Der Bestich gilt zunächst der
Saalburg , wo inncrljafb des Kastells eine Büste des verstorbenen
Gebeimrats Prof . Jacob ! ausgestellt Und in . Gegenwart des Kaisers
enthüllt wird . Die Büste ist ein s. Z . im Beileidstelegramm an die
Familie bereits angekündigtes Geschenk des Kaisers für die Saal-
burg und von lßrof . Johannes Gütz in . Berlin verfertigt , der selbst
die Äukstellungsarbeiten leitet . Die , Jupitersäule , die an dem Weg
zür Saalburg . Aufstellung finden so!! und gegenwärtig bei dem
Bildhauer Schmäh ! in Kosthcim in Arbeit ist, ist noch nicht fertig.
Sic ist ein Geschenk von Dr . Oppenheimer , einem Bruder des
Frankfurter großbritannischen Generalkonsuls , aii den Kaiser . __Sie
wird erst im Laufe des Sommers vollendet werden . — In Hom¬
burg boabsichiiot der Kaiser die Umbauten :m König !. Schloß , die
Baurat Jacob : leitet , in Augenschein zu nehmen , ferner wird er
voraussichtlich die von ihm entworfene Fassung der Kaiserin
Augusta Bikto .ria -Luellc besichtigen, der Pavillan zeigt Anklänge
an ' römische Vorbilder , das Wasser , sprudelt über einem römischen
Altar hervor . Ais weiterer Gegenstand der Besichtigung kommt
der Zcppelinstein in Frage . Er ist zur . Erinnerung an die Lust¬
schissparade am 22. April v. Is . in Homburg im Einverständnis
mit dem finifer von der Stadt Homburg gestifret . Aus dem Tau¬
nusgebirge hinter der Saaiburg wurde ein etwa 40 Zentner schwe¬
rer Taunusquarzitiels an den Platz hinter dem Bahnhof geschasst,
wo damals die Luftschisse landeten . Eine Bronzetascl , die in den
Stein eingelassen ist, enthält eine entsprechende Jnschrist.

Homburg v. d. h .. 5. Mai . Die chemische Untersuchung der
neue » Quelle ergab große Aehnlichkeit mit den Wassern von Bad
Ems . Geh . Rat Prof . Dr . Fresenius in Wiesbaden wurde mit der
Feststellung der endgültigen Analyse durch die Stadtverwaltung
beauftragt.

Frankfurt . An die F . Z . gelangte Zuschriften beklagen , daß
der früh 10 Uhr von Frankfurt nach Holland abgehende und stets
starkbesetzte Cilzug am 1. Mai nicht in einen V -Zug mit Speise¬
wagen umgewandelt worden ist, wie dies ursprünglich in Aussicht
genommen sein soll. Es wäre sehr an : Platz , sowohl diesen wie
den Gegenzug Holland -Frankfurt , der ebenfalls sehr frequentiert
wird , in Il -Züge mit erster bis dritter Klasse zu verwandeln , so¬
bald die nötigen Wagen verfügbar sind.

Lorch a . Rh . Am Sonntag , 7. Mai findet hier der „heilige
Kreuztag " statt . Alle nach hier und von hier fahrenden Züge wer¬
den verstärkt.

Allerlei cus der Umgegend
Mainz . Ein interessantes kriegerisches Leben und Treiben

spielte sich am Donnerstag oormittag auf dem großen Sande ab,
wo die Bataillonsbesichtigung des Inf .-Regts . Nr . 11.7 in Gegen-
wart des Korpskommandeurs Genera ! von Eichhorn , des Kom-
mondeurs der 25 . (hessischen) Division Generalleutnant v . Plüskow
und des Kommandeurs der 50 . Inf .-Brigadc Generalma,or
v. Franke und vieler anderer höherer Offiziere statifand . Die , Be¬
sichtigung begann mit dem Parademarsch des 2. und 3. Bataillons.
Die an dieseil sich anschließende große Gefechtsübung gewann durch
die Beteiligung des ganzen Dragonerregiments Nr . 6, das mehrere
schneidige Attacken ritt , einen besonderen Reiz . Das 3. Bataillor
entwickelte sich zuerst zur Gescchtsftcllung und nahm den Kamp
gegen das 1. Bataillon , als marklerlen Feind aus ; dann folgte das
2. Bataillon , im Kampf gegen das 1. und 3. Bataillon . An dem
überaus lebhaften Feuer nahm auch eine Maschincngewehrabtei-
I»ng teil . Das ^ buntbewegte militärische Bild hatte Hunderte von
Zuschauern angelockt.

Mainz . Der Jnianicrist Einig von der 8. Kompagnie des
Inf .-Regis . Nr . 1.17 dahier ist noch immer spurlos verschwunden.
Der im ersten Jahr dienende Mann war an Ostern in Urlaub ge¬
gangen und kehrte auch wieder von diesem zurück, verließ aber
äm Osterdienstag das Regiment ohne Urlaub , ohne bis jetzt wieder
zurückzukommen . Da gegen Eniig mehrere Untersuchungen wegen
strafbarer Bergehen schwebten , dte in die Zeit vor seinem Eintritt
ins Heer zurückreichen , so glaubt mach daß er desertierte , um sich
den drohenden Arreststrafen zu entziehe » .

Mainz . Der Mainzer Karneoalverein hatte sich Freitag in der
Person seines Präsidenten , Rechtsanwalts Dr . Reemund , und des.

Karneualredncrs Lösche wegen Beleidigung des früheren Stadtver¬
ordneten Hock vor dem Schöffengericht zu verantworten . Lösche,
hatte in einem Zwiegespräch den Klager Hock, beleidigt . Die Sache
wurde durch Vergleich erledigt ; die beiden Angeklagten nahmen mit
Bedauern die Beleidigungen zurück und übernahmen sämtliche
Kosten.

Weisenau . Der Direktor der „Rheinischen Bierbrauerei " Herr
Georg Thomas von hier ist am Dienstag abend im benachbarten
Laubenheim nach langem schweren Leiden gestorben . Der Aus-
chwung ' der Rheinischen Brauerei in den letzten Jahren ist in erster

Linie mit dem Namen des Verstorbenen verknüpft , der seine ganze
umfassende Geschäftstätigkeit dem großen Unternehmen widmete.

Vermischtes.
Das Schicksal des AdvenUsien Naumann hat sich, wie wir be¬

reits berichteten , geändert . Naumann , der an ,cdem Samstag den
militärischen Gehorsam verweigerte und der hierfür nach und nach
lins Jahre und sechs Monate Gefängnis erhielt , hat dem Adven-
tistentum Batet gesagt . Wie dem „Tag " versichert wird , ver-
chaffte sich vor einigen Wochen ein früherer Anhänger des Adoen-

tistentums , der jetzt einer anderen Sekte beigetreten ist, Einlaß in
die Zelle des Naumann und erzählte ihm , daß seine (des N.)
Mutter , die gleichfalls Adoentistin ist, Not leiden müsse, während
er , der doch als Sohn für sie zu sorgen habe , tatenlos die Jahre im
Gefängnis verbringe . Aus diese Weise gelang es dem Besucher,
derartig auf Naumann einzuwirken , daß dieser den Entschluß faßte,
den Adventisten den Rücken zu kehren . Naumann tut also letzt
Samstags Dienst . Zu den .zweieinhalb Jahren Gefängnis , die er
noch abzubühen hat , kommt noch die Bestrasung für etwa fünfzig
Fälle der Gehorsamsverweigerung , die demnächst vor dem Kriegs¬
gericht zur Aburteilung gelangen . Es ist aber nicht ausgeschlossen,
daß bei der jetzigen Sachlage Naumann begnadigt wird.

Freiwillig gestellt . Der Bankdirektor Alsred Horstmann , der
nach Unterschlagung von 607 060 Mk . des Lichtenberger Bank-
Vereins flüchtig geworden , hat sich selbst der Staatsanwaltschaft
gestellt . Er hat sich die letzten Tage über in Berlin verborgen ge¬
yalten uno ans Zeitungen ersehen , daß gegen ihn 'Anzeige er¬
stattet worden . Vor dem Untersuchungsrichter hat er bereits ein
Geständnis abgelegt.

Naturgenuß und Automobil . Daß die großen Automobil¬
klubs und die führenden Leute in der Automobilwelt die Berechti¬
gung der Klagen über die Staubbelästigung durch Automobile an-
erkennen , zeigt der in der gestrigen Nummer im Auszug mitge-
tcilte Ausruf , den der Kgl . Württembcrgische Automobilklub an
seine Mitglieder gerichtet hat . Der Köln . Ztg . sind einige Zu¬
schriften zugegangen , die sich in beweglichen Klagen über den
Automobilverkehr in landschaftlich schönen Gegenden ergehen . Ein
Natursreund beschreibt in begeisterten Worten eine Wanderung,
die er an einem schönen Frühlingstage an den Usern des Rheins
gemacht und die ihm alte Burschenlieder in den Sinn gerufen
habe , Kinder glücklicher Zeiten , wo der Mensch die Welt durch¬
wandert habe ganz in dem Gefühl , sie sein zu nennen . Er sährt
dann fort : „Besitzt der Mensch diese Welt auch heute noch ? Auf
den Wegen schnaufen und zischen die Automobile dahin , lange
Staubwolken geben Zeugnis ihrer eiligen Fahrt . Der menschliche
Geist bringt uns täglich neue Wunder , und staunend werden wir
von seinen Erzeugnissen ganz gefangen , und befangen vergessen
wir die Natur . Ihre Blüten , ihr srisches Grün , die sanfte Lmie
eines fernen Höhenzugs zu betrachten , bleibt nicht Zeit . Der
Sang der Vögel wird übertönt von dem Rattern der Maschinen,
und die Menschen , stolz auf sich selbst, aus ihre Leistungen , merkeit
nicht, wie sie zu Sklaven der Kinder ihres Geistes werden . . .
Wohl mögen uns die Beförderungsmittel der Neuzeit hinaus-
schasfen aus dem Meer der Häuser und Fabriken zu schönen Ge¬
genden hin , dann aber möge der Automobilfahrer der Natur und
seinen wandernden Mitmenschen die Achtung erweisen , nicht int
Schnellzugstempo durch die herrlichste Landschaft zu rasen . Ein
gutes Beispiel gerade für diese verderbliche Wirksamkeit der . Auto¬
mobile bietet die Landstraße am Rhein . In der Ferne hört man
eine Huppe , da biegt auch schon das rasende Fahrzeug um die
nächste Ecke. Mensch und Tiere flüchten hinter Bäume und Häu¬
ser, und das Ding saust vorbei . Was sieht man ? Einige ver¬
mummte Gestalten , dann bleibt nur noch Staub und der schöne
Geruch . Prachtvoll ! Langsam krabbelt nun alles wieder auf die
Straße zurück, um feinen Weg fortzufehen . Doch nicht lange
dauert es , und schon wieder kommt solch ein Ungetüm . Da kann
die schönste Frllhlingsstimmung nicht umhin , einer nervösen Angst
zu weichen . Wie verheerend die Wirkung des durch die Auto¬
mobile aufgewirbelten Staubes ist, zeigen die Gärten in vielen
Villen . Auf Baum und Strauch , auf Rasen und Blumenbeeten
lagern sich die Staubmassen , und die mühsamste Arbeit des Gärt¬
ners wird ganz zerstört . Sonst eine Freude ihres Besitzers und
auch der frohen Waiiderer , die durch die geschmückte Gegend da-
hinzogen , sind die Gärteii jetzt ein Bild der vernichteten Lebens¬
freude . Manche Villa ist aus diesem Grunde verlassen worden,
aber auch der ganze Zauber der Rheinlandschaft wird ernstlich
gefährdet . An die Eisenbahn hat sich das Auge gewöhnt , aber an
diese im Staub verkommenden Gärten , Bäume und Blumen wird
sich das Auge nie gewöhnen können . Sollte es nicht möglich sein,
einer solchen Straße , die zu den schönsten in, deutschen Vaterland
gehört , ihren Reiz zu wahren , sie wieder zu einer gern betretenen
Wandcrstraße der fröhlichen Jugend und des lebensfrohen Alters
zu machen ? Wenn man die Geschwindigkeit aller Kraftfahrzeuge
zwischen Bonn und Mainz auf beiden Ufern nicht über 15 bis
20 Kilometer gcstottcte , so würde dadurch eine fast genügende
Besserung ermöglicht . Das Interesse , das sich jetzt immer mehr
von den Automobilen abwendet , und mit Recht , wurde wieder
einer Beachtung desselben als angenehmes Beförderungsmittel
Platz machen , und auch der Industrie wäre hierdurch nicht ge¬
schadet. Auch wendet der Wanderer ungern und gezwungen seine
Schritte vom Rheintak weg hinauf auf die Höhen und in die Sei¬
tentäler des mächtigen Stromes hinein . Diele schöne und liebliche
Bilder bieten sich da , aber das Schönste , ist und bleibt der rau-
schende Strom selbst mit den auf - und abwärts fahrenden
Schiffen , mit seinen rebenbewachfenen Bergen , seinen stolzen
Burgen und das frohe Leben an seinen grünen Ufern . Möge es
uns nicht verloren gehen ."

Wegen der Belästigung Arbeitswilliger hat das Schöffengericht
in Solingen erhebliche Strafen verhängt . Der Geschäftsführer des
Jndustricarbeiterverbandes , Böhmer , war angeklagt , unter Anwen¬
dung körperlichen Zwangs einen Fabrikarbeiter , der als Arbeits¬
williger bei der in Streik befindlichen Firma Jansen u . Weck tätig
war, ' zu bestimmen versucht zu haben , sich den Streikenden anzu¬
schließen . Der Fabrikarbeiter bekundete , von Böhmer in den Rucken
gestoßen worden zu sein . Das Gericht verurteilte den Angeklag¬
ten zu drei Wochen Gefängnis . Ferner war Bohiner angeklagt,
zwei andere Arbeitswillige derselben Firma durch Schimpswortc
beleidigt zu habet, . In diesem Fall erkannte das Gericht gegen
Böhmer wegen Beleidigung auf 50 JL  Geldstrafe oder zehn Tage
Gefängnis . Ferner wurde ein Anstreicher , der ebenfalls einen Ar-
beitswilligen der Firma Jansen u . Weck durch Schimpfmorte be¬
leidigte , zu 10 Jt  Geldstrafe verurteilt.

..Mit gebührender Achtung " — eine Beleidigung ! Das Dres¬
dener Schöffengericht verurteilte einen Geschäftssührer , der einen
Brief an eine Firma mit der Formel „Mit gebührender ,Achtung !
geschlossen hatte , wegen Beleidigung zu 10 .H  Geldstrafe . In der
Begründung wird u. a . gesagt : Es sei üblich , daß man mit den
Worten Hochachtungsvoll oder Achtungsvoll schließe. Mit dem bean¬
standeten Schluß höbe der Beklagte ausdrücken wollen , daß er dem
Adressaten keine Achtung habe entgegenbrmgcn wollen . Der Schutz
des 8 193 wurde dem Angeklagten daher -ticht zugcbilligt.

Wann sollen Kinder ausslehen ? Das ärztliche Gebot , daß
man dem Heranwachsenden Kinde viei Ruhe gönneu , daß man es
also früh ins Bett schicken soll, wird zwar bei uns . ziemlich eifrig
befolgt , der Nutzen wird aber vielfach wieder aufgehoben durch
das Willfahren der „fünf Minuten ", die wir dem Kinde noch gön¬
nen , wenn es erst einmal erwacht ist. Man soll, so wird aus ärzt¬
lichen Kreisen geschrieben , daraus achten , daß Kinder — Zumal
Schulkinder — sofort nach dem freiwilligen Erwachen das Bett
verlassen , denn der junge Körper zeigt durch das Erwachen von
selbst, daß die Ruhe genügend war , und daß sich das Nerven¬

system erhell hat . Lassen wir dem Kind „noch fünf Minuten " zu nt
Dahinträume » mach dem Erwachen , so bezwecke» wir damit , daß
sich der erwachte Schläfer Mühe gibt , in den lethargischen Zustand
des Schlafes wieder hinein zu kommen , also weiter zu schlafen.
Dies ist oder auf alle Fälle zu vermeiden . Es hieße zu breiten
Raum einnehmen , wollte man die schädliche Wirkung des „zwei¬
ten Schlafes " eingehend Nachweisen ; Tatsache ist jedoch, daß Kinder,
die ans diesem zweiten Schias erweckt werden , in der Schule un¬
achtsam und müde , im Verlause des weiteren Tages dann anch
stets schläfrig sind. Der Körper zeigt uns bei dem meist noch ge¬
sundem Kinde durch das selbständige Erwachen ganz deutlich die
Bollcndung der notwendigen Ruhe an , darum muß es bei gesun¬
den Kindern unter allen llmstünden heißen : „Sobald die 'Augen
auf ! — raus aus dem Bett !"

Würzburg . Der Prozeß vor dem unterfränkischen Schwur¬
gericht gegen den Knecht Weinzierl , der beschuldigt war , am
5. Juli 1010 seine Geliebte , die 58jährige Dienstmagd Schmidt , au)
dem Büchelberg bei Aschaffenburg getötet zu haben , ging nach
fünftägiger Verhandtling zu Ende . Der Staatsanwalt plädierte
auf Totschlag . Die Verteidigung plädierte auf Freisprechung.
Die Geschworenen bejahten die Frage auf Totschlag und vernein¬
ten die mildernden Umstände . Der Staatsanwalt hatte fünfzehn
Jahre Zuchthaus beantragt , das Urteil lautete auf vierzehn Jahre
Zuchthaus . Der 'Angeklagte antwortete aus die Frage des Vor¬
sitzenden, ob er noch kein Geständnis oblegen wolle : „Rein , ich
war der Täter nicht !"

Elberfeld . Beherzigenswerte Ratschläge hat der Oberbürger¬
meister Funck. in einer Ansprache den neuvereidigten Nachtpolizei-
sergeanten gegeben , die jetzt an die Stelle der früheren städtischen
Nachtwächter getreten sind . Der Oberbürgermeister betonte , dotz
die Polizeibeamten bei der Ausübung ihres Berufes sich stets be¬
wußt fein müßten , daß es nicht Schneidigkeit allein tue , sondern
daß der Ernst des Dienstes gepaart fein müsse mit der notwendigen
Auffassung , daß die Polizei nicht dazu da sei, mit Schärse gegen
das Publikum vorzugchen . Wo ihnen Unkenntnis der Gesetze,
Hilslosigkeit usw . entgegentrete , sollten die Beamten nicht etwa
ihren Ruhm darin suchen, sich hervorzutun mit einer möglichst gro¬
ßen Anzahl von Protokollen , sondern vielmehr ihren Stolz darein
setzen, mit möglichst wenig Protokollen ausznkommen . Selbstbe¬
herrschung sei eine der schönsten männlichen Tugenden , daher dürfe
der Beamte auch in den kritischsten Lagen nicht die Ruhe verlieren.
Auch müsse er sich eines stets zuvorkommenden Tones befleißigen.
Bei Befolgung all dieser Ratschläge würden die Beamten sich wobl
fühlen und auch das Publikum werde ihnen mit Lertrauen ent-
gegenkommen.

Der Kronprinz als Schulinspektor . In der Schule zu Born-
stedt bei Potsdam , die in früheren Jahren wiederholt den Besuch
des Kaisers Friedrich als Kronprinz erhalten hatte , erschien am
Donnerstag der Kronprinz . Er wohnte längere Zeit dem Unterricht
bei , den eine Lehrerin erteilte . Der Kronprinz sprach sich sehr lo¬
bend über die Leistungen der Schüler und Schülerinnen aus und
überreichte der Lehrerin zwei Dreimarkstücke mit der Weisung , diese
dem besten Schüler und der besten Schülerin einhändigen zu
wollen.

Wegen der lleberfüllung im juristischen Berufe sieht sich die
preußische Justizverwaltung zur gleichen Maßnahme veranlaßt,
wie sie im vorigen Jahre die bayerische Justizverwaltung ergriffen
hat . Wie verschiedene Berliner Blätter melden , sollen die Ge¬
richtsassessoren in Preußen , welche die große Staatsprüfung mit
„Genügend " oder erst beim zweiten Male bestanden haben , nicht
mehr zu höheren Staatsämtcrn zugelaffen werden . Einer großen
Anzahl von solchen Assessoren ist jetzt eröffnet worden , daß sie aus
Anstellung im Staatsdienste nicht zu rechnen haben.

Die deutsche Kali -Industrie , eine der wichtigsten der Welt , kann
in diesen Tagen aus ein 50jähriges Bestehen zurückbiicken. Es wur¬
den zuerst bei Erschließung eines riesigen Steinsalzlagers in Staß¬
furt Kalisalze gefunden , die sonst nirgends in solchem Umfange in
der Weit bestehen , und deren Vorkommen für Jahrtausende aus¬
reichen dürfte . Alsbald bemächtigte sich die chemische Industrie des
nelien wertvollen Fundes und verstand , denselben so vortrefflich
auszunutzen , daß der bestehenden kleinen französischen Kali -In-
buftric sehr schnell der Rang abgelaufen war . Die Kalisalze finden
Verwendung zur .Herstellung von Pottasche , Aetzkali, Salpeter,
chromsaurem und chlorsaurcm Kali , Alaun usw ., außerdem aber
sind sie ein wichtiges Düngemittel , das heute zur rationellen Bo¬
denkultur in keinem Lande kaum mehr entbehrt werde » kann . Ein
äußerst wichtiger Exporthandel in Kali nach allen Ländern hat sich
inzwischen entfaltet und verschicdentiich handelsgesotzliche Regelung
erfordert . Für die Lolkswohlfahrt ist das Kali eine Quelle reichen
Segens.

' Wie macht es ein Herr,  wenn er Elekkrifche fährt ? Man
schreibt dem Frks . G .-A.: Berehrliche Redaktion ! Als Gegenartikel
zu dem gestrigen in Ihrer Zeitschrift : „Wie macht es eine Dame,
wenn sie Elektrische fährt " , das Folgende : „Wie macht es ein Herr,
wenn er Elektrische fährt ? ungefähr wie folgt : Beim Fahren springt
er auf . Cr setzt sich, springt aber gleich wieder auf , um seine Rock-
schöße erst hochzunehmen . Dann setzt er sich wieder , zieht links und
rechts Zie Hosenbeine etwas hoch, damit sie nicht platzen . Nun
kommt der Schaffner : Rechte Hand sährt in die Westenlasche , nichts,
— er springt auf , Rock wird oufgeinöpfl , Hand sährt i» die rechte
Hosentasche , das Portemonnaie kommi zum Vorschein , es wird
durchsucht , und , da kein passendes Geldstück darin ist, wieder ein¬
gesteckt; die Hand greift in die linke Hosentasche , es kommt eine
Hand voll Kleingeld zum Vorschein , und nach mühevollem Suchen
wird endlich ein Nickelstück gefunden . Der Schaffner händigt sein
Billet ans . Der Herr bringt das Geld an seinen Ort zurück , knöpft
feinen Rock wieder zu, nimmt seine Rockfchöße hoch, fetzt sich, zieht
seine Hosenbeine hoch, dann nimmt er das Billet , legt es zusam¬
men und steckt es mit großer Umständlichkeit au feinen Ring . Dann
knöpft er feinen Rock wieder auf , holt sein Zigarettenetui hervor
und steckt eine Zigarette in den Mund . Das Etui wird geschlossen,
wieder in die Tasche gesteckt, dann steht er auf , sucht, nachdem er
seinen Nock wieder aufgeknöpft hat , in der Tasche nach Streich¬
hölzern . Da aber keine da sind , knöpft er den Rock wieder zu,
setzt sich, nachdem , er feine Rockschöße wieder hochgenommen hat
und die Hosenbeine zurechtgezupst sind, und bittet seinen Nachbar
um Feuer.

Thronfolger und Bauer . Von der jovialen Art des öster¬
reichischen Thronfolgers , Erzherzog Franz Ferdinand , erzählt man
sich jetzt in Oesterreich ein kleinem Stückchen . Der Thronfolger , der
es liebt , inkognito zu reisen , machte dieser Tage einen Ausslug un
Automobil nach seinem Familicnsondsgute Pöggstall . Außerhalb
Marbach an der Donau hielt das erzherzogliche Automobil einen
Augenblick , als ein Bäuerlein mit folgenden Worten an den Erz¬
herzog herantrat : „Laßt mi da Herr anfhucka ? Aus die bejahende
Antwort nahm der Bauer dem Erzherzog gegenüber Platz . Es
entwickelte sich bald ein Gespräch , in welchem der Bauer u . a . auch
zum Erzherzog bemerkte : „Ihna Frau schaut oba liab drein !" Wo¬
rauf die Gemahlin des Thronfolgers die galante Aeußerung des
Bauern mit den Worten quittierte : „Sie sind aber ein sehr freund¬
licher Herr !" In Münichreit , wo der Fahrgast sein Heim hatte , rief
er : „Oha , hiaz bin i dahoam !" Als das Automobil daraus hielt,
stellte er seine eben herauseilende Familie mit den Worten vor:
„Dös is mei Wei ' und meine Kina — mo , un wos bin i denn
schuld!?" Erzherzog Franz Ferdinand erwiderte : „Nichts ." Aber
der brave Bauer wußte , was sich gehört und sagte : „No , sa wior
i holt in Kutscha an holb 'n Lita zohln !" Aber auch dieses 'Angebot
wurde dankend abgelehnt uiid der Bauer verabschiedete sich end¬
lich mit lräitigem Händedruck . 'Natürlich wurde er bald hernach
gewahr , wessen Fahrgast er gewesen war . „No , no , wie i dös aba
net Hab wisse könnt !" brummte unser Freund noch den ganzen
Tag aus Aerger darüber , daß er sich wohl doch nicht so ganz rich¬
tig den hohen Herrschaften gegenüber benommen hat . Der Erz¬
herzog dagegen erzählte das Begebnis sofort im Schlosse und
freute sich äußerst darüber , daß er vom Bauer nicht erkannt wor¬
den sei und so Gelegenheit hatte , in aller Ossenheit mit ihm zu
plaudern.

Dramalische Szenen ereigneten sich in dem Schwurgerichtsoer-
fahren wegen Meineides gegen den Berliner Geschäftsführer Emü
Wulff , der zugunsten des Kaufmanns Ballt » mit dem verstorbenen
Ball Bestechungen in Hamburg versuchte , und die Straftaten dann
auf seine Buchhalterin Fricke abzuwätzeu versuchte . Frau Nagel,
die Inhaberin einer Konditorei , die früher behauptet hatte , daß die



Buchhalterin Fricke und Ballin bei ihr Zusammenkünfte abgchnl-
ten Hütten, gestand aus Zureden des Vorsitzenden, daß sie alles zu
Unrecht ausgesagt habe, weit Ball , bei dein Wulff angestellt war,
sie durch Wulff darum gebeten hätte. Dann brach sie ohnmächtig
zusammen. Nunmehr gestand auch Wulff unter größter Erregung,
baß alle falsch geschworen hätten und die Zeugin Fricke zu Unrecht
belastet worden fei. Er bitte sie um Entschuldigung. Nach seinem
Geständnis brach der Angeklagte gleichfalls laut schluchzend mit den
Porten : „Meine arinen Kinder!" zusammen. Gleichzeitig sah man
"h Zuschauerrauin seine Frau znsammensinken. Mit der Erlaub-
>us des Vorsitzenden durste Frau Wulff sich zu ihrem Mann be-
ncberi, damit sie sich gegenseitig Trost zusprechen könnten. Beide
'luv 1 ^ en9 umschlungen, der Angeklagte hatte immer nur die
-Worte: „Frau , jetzt bin ich wieder rein." Der Zuhörer bemäch-
>gte sich bei der ergreifenden Szene tiefste Bewegung . Wulfs

wurde zu zwei Jahren Zuchthaus verurteilt . Die Geschworenen
werden ein Gnadengesuch des Verurteilten auf Umwandlung der
'~ Ira>e_,n  Gefängnisstrafe unterstützen.

t’ e es  besser. In einem Orte des vorderen Odenwaldes
^mahnte ein Lehrer letzte Woche die neu aufgenommenen ABC-
^chutzen, abends nicht auf der Straße umherzulausen. Hierauf
ton k !E 3unge : „Aber Herr Schullehrer , die großen Leute dür-
L ! lorr . hms der Lehrer bejahte. Eine kleine Evastochter aber
! .hastig sin: „Does is niit woer, wann unser Vatter fort will,
I a» die Mieter : Do bleibschte— sunscht raachts !" — Tableau.
h;0r Druckfehler, der ein Menschenleben kostete. In Paris ist
. q Tng- ein seltsamer Prozeß entschieden worden : Am 16. Srpt.
r,'. kam der Kunstschreiner Tournieux in angetrunkenem Zu-

Eisenbchn-UngMck bei Düsseldorf.
Düsseldorf,  5 . Mai . Heute nachmittag gegen J43 Uhr ist

der um 1 Uhr 3 Min . von Dortmund abgelassene Eilzug, der söge,,.
Bor enzuq der die Börsenbesucher zur Düsseldorfer Börse , bringt,
kurz vorüber Station Düsseldors entgleist. Das Eisenbahnunglück
ereignete sich bei Ratingen . Der Lokomotwsuhrer des Ungluck̂ -
zuge- ist tot : zwei Passagiere Huben schwere Verletzungen erlitten.
3 9 Düsseldorf  Die amtlichen Meldungen über das Eisen¬
bahnunglück bei Ratingen -Ost besagen, daß der Schnellzug mit Lo-
kümotive. Pack- und Personenwagen der der Einfahrt von
tingen-Ost in den Bahnhof Rath entgleist ist. Lokomotwsuhrer

von qewmen geyeuuinsr-uulit . { . rs , k Kummer aus Dortmund wurde getötet, Heizer Xa ur
den Pferdefarben zu bestehen scheinen: ein weiteres Beispiel bildet mjJnb lüurbc  schwer, Regierungsbaumeister Eppers aus Esten und
die Tatsache, daß nicht selten Fuchssohlen von Elwrn geboren wer- , ^ weisende wurden leicht verletzt. Die Ursache bcs Unfaps ist
s„„ sJr . n ctnmmhmim nachweislich durch Generationen nui s vermutlich zu schnelle Fahrt . Das Hauptgeleise ist gesperrt, der be¬

trieb wird aus den Nebengeleisen aufrecht erhalten.

etm^ "«ch cĥ use und bat seine Frau , ihm aus der Apotheke irgend
,=• “j5,3" besorgen, das gegen feinen unangenehmen Zustand helfe,
w ch^6 ihr Haüsapothekenbuch auf und fand darin ein Rezept,

„aus  100 Gramm Wasser, 15 Gramm Pfefferminztinktur und
tf5.( 0ram  Ammonik zusammengesetztwerden sollte. Dieses Ge-

nahin ihr Mann zu sich und war sofort völlig nüchtern, aber
iw! T -clfa.en  Tage tot. Seine Witwe verklagte nun den Ber-

^ Hausapothekcnbuches, das die zweite Auslage eines äl-
war . Die erste Ausgabe hatte ganz richtig 15 Trop-

Lh, Anmwniak angegeben, in der neuen aber hatte sich ein Druck-
Z- Cr °'"Seschlichen , durch deii aus Tropfen Gramm geworden

- 2)05  Gericht entschied, daß der Verfasser die Korrekturen
b . A genügender Sorgfalt gelesen habe, und verurteilte ihn zu

^ Monaten Gefängnis und einer Geldstrafe von 80 Mk., wäh-
i, , r Apotheker, weil er ohne ärztliches Rezept eine Arznei ver-

»,.„k» ?"iie, zu einem Monat Gefängnis und der gleichen Geld-

daß der Blauschimmel im einen, der Muskatschimmel un anderen
Falle entsteht. Auch hiermit ist die ganze Farbenskala noch lange
nicht erschöpft. Da haben wir zunächst noch den ganz ensichieden
häßlichsten aller Schimmel, den Fliegen- oder Forellenschimmel,
vorzustellen. Oft erscheinen nämlich vor dem völligen Erbleichen
des Felles wie der Dieb in der Nacht zumeist über alle Telle des
Körpers verstreut zahllose linsengrotze Punkte . Luch bei Schim¬
meln, die vordem ein nur von weiß und schwarz gemischtes Kleid
trugen , taucht plötzlich ein neues Farbenelement auf, denn diese
Punkte werden in der Regel von rötlich-braunem Haar gebildet,
das einem Fuchs angehören könnte. Wir haben da ein Beispiel
von gewissen geheimnisvollen Beziehungen, die zwischen ,enen be,-

Pferdefarben zu bestehen scheinen: ein weit-" - bildet
vie Tatsache, daß nicht selten Fuchssohlen von E
den, deren Stammbaum nachweislich durch . .
Schimmel zu verzeichnen hatte. Die roibraune Punktierung er¬
weckt aus einiger Entfernung betrachtet, vollkommen den Eindruck,
7ls hätte sich ach weißem Grunde ein Heer von Fliegen nieder¬
gelassen. Dieser Fliegenschwarm aber erweist sich leider als recht
seßhaft Mancher Schimmel trägt ihn selbst dann noch mit zu
Grabe , wenn er das höchste einem Pferd gesteckte Altersziel von
33—35 Jahren erreicht. Die große Mehrzahl aller Schimmel sieht
freilich schon lange vor dem Eintritt in solch patriarchalisches Alter
>nit 12—15 Jahren etwa, „weih wie ein Handtuch aus . Nun
wissen wir , daß Schimmel überhaupt ein wenig zum Phlegma
neigen, 'und da das Alter noch überdies das Seine dazu beitragt,
etwelche „wilden Triebe" zu besänftigen, ist denn "uch vom Stand¬
punkt des Hippologen nichts dagegen einzuwenden daß das D,ch
terroß als milchfarbener Schimmel dargestellt wird. Er wurde m
jüngeren Jahren wohl kaum die üblen Reitversuche >unger An-

oar nMn  über sich ergehen lasten. Abschließend ei

ffrnt ' v' o lt _ _ _ _ _ _ w
h r lf' UcteiIt  wurde . Beide aber wurden serner dazu verurteilt,

erstens einen Schadenersatz von 800 M -, zweitens eine
vens'angliche Rente von 240 M . und drittens jedeni ihrer Kinder
D zur Großjährigkeit eine ebenso hohe Rente zu zahlen.

sKW$a??au- Am 1. Mai starb in Spitzendorf bei Tittling (Bayer.
iw Alter von über 100 Jahren Frau Iosepha Eder an

ßv ^ chwmln'. Sie dürste wohl die älteste Person Bayerns sein,
ies sniher behauptet, daß die Eder dortmals 114 Jahre alt
b !>' war diese Annahme unrichtig. Es wurde erwiesen, daß die
„i " "'°hl über 100 Jahre alt sei, doch ihr genaues Alter konnte
Niemals sestgestellt werden.

haGene »gs  grüß des deutschen „Arizona Kickers". Der^,,Nord-
weis
inur

"Nd Hosenrockwallerinneü! ^ n" habt Îhr d'eiü'ganzen Winter die

änger so gar geduldig über sich ergehen lassen. Abschl.eßeno je,
in unserer Farbenstudie noch der Rot - oder E'ftnsch'mmel gedacht.
Sie sind es hauptsächlich, bte von Laien bald als Wchse und
Braune , bald als Rappen angesehen werden. LN der Grund¬
färbung gleichen sie diesen auch vollkommen, nur zeigen sich du
rotbraunen und schwarzen Haare von so zahlreichen weißen glezch?
mäßig untermischt, daß die Klassifizierung als Schimmel ihre volle
Berechtigung hat . „Mit Zucker überstreute Braune und Rappen
sagt eine tatarische Bezeichnung nicht unzutreffend. Wenn nun die
Schimmel so gleichsam ihren Taufschein offen mit sich herumtragen,
wenn man ferner in Betracht zieht, daß der Verwandlungsprozeß
des Ausbleichens bei dein einen schneller, beim anderen langsamer
vor sich geht, so wird man leicht ermessen, daß sie sich im allge¬
meinen nicht der größten Beliebtheit erfreuen. Ein Paar völlig
qleichalteriger und gleichgezeichneierApfelschimmel steht oft schon
nach zwei, drei Jachen recht verschieden schattiert aus . wenn nicht
ga/sich der eine plötzlich zum FliegenschiMmelEt °morphosiert hat.
Da schließlich noch die Reinerhaltung gewisse besondere Schwieng-
keiten bietet, darf es nicht wundernehmen , daß prosaische Kutscher
dem Schimmel weit weniger sympathisch gegenuberstehen als
Maler und Poeten , die sich in genialer Weltentrucktheit um die
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ruftschistahrt.
Düsseldorf. Das Luftschisf „Deutschland", das Freitag vor¬

mittag nicht «ufstieg, unternahm nachmittags wieder eine Pasta¬
gierfahrt . Es stieg um 3,20 Uhr auf, fuhr über Duisburg Wesel
bis Tanten und kehrte über Krefeld hierher zuruck, wo es um 6/4

lU,r ^Am 'ersten Mal seit langen Monaten erschien am
Freitag nachmittag ein Parseval -Lustschiff über der Stadt . Die
Militär -Behörde hält die Vorbereitungen ?u Aufstiegen in letzter
Zeit geheim. Eine Anzahl zum Besuch der Schlachtfelder in Metz
anwesender englischer Offiziere verfolgte den ruhigen Flug des
Kreuzers mit größtem Interesse. Zur bevorstehenden Anwesenheit
des Kaisers in Metz wird eine Luftflotten-Parade beabsichtigt.

Berlin . Wie die Luftverkehrs-Gesellschaft mitteilt, flog ,,P.
L. 5"  Freitag nachmittag J46 Uhr mit eigener Kraft von Anister-
dam nach dem Haag. Gegen 7 Uhr ist der Lenkballon bei L'emsich
böigem Winde glücklich im Haag gelandet, wo er voraussichtlich
zw9i bis drei Tage verbleibt, um Passagier,ährten vorzunehmen.

Brüssel. Der junge Aviatiker Henry Le Ehacheux ist, al^ ei
auf dcni Aerodrom von Kiewit unweit von Brüssel auf einem Ein¬
decker einen Prubeslug machte, infolge eines falschen Manövers
alis einer Höh- von 60 Mechr abgestürzt. Der Aviatiker wurde
tödlich verletzt unter den Trümnicrn hervorgezogen„ In ke
Bein war vollständig vom Körper getrennt , das Nasenbein zecMa-
gen. Der Zustand des Unglücklichen ist volljtandig hoftnung-'los.
her Apparat ging mit Ausnahme des Motors vollständig m
Trümmer . _ _

Buntes Me?!ei.
Marburg . Unter dem dringenden Verdacht, den Raubmord-

versuch on dem Bautechnikcr Mautz ausgeführt zu haben, ist ic.st
der Maurer Schröder aus Ockershaustn verhaftet worden.

Marburg . Die hiesige Universität hat in diesem demeste ^2218
Studierende (gegen 2197 im vorigen Sonnnersemester)̂ Tsteviogen

r Grenzbote", der ob seiner urwüchsigen Art der̂ Schreib-
^ wegen sein«

- , " . - ehr die tztell
unh 'c? 6!11 brühlingshyniyus vom Stapel:

wciio e , uei uu feil
imm„„Unö.wegen feiner Derbheit unter den

wehr die stelle eines „Arizona Kickers

Geschosse erscheinen. Man möge sich hier des schonen Gedichtes
vom „treuen Froben " erinnern . Nur em Regiment reite noch
heut- alter Tradition gemäß, ausschließlich Schimmel. Es ist
das erste der beiden schwarzen, sogenannten Totenkops-Husaren-
regimenter in Danzig-Langfuhr.

Wenn Du eine Bitte abznschlagen hast . . . Im „Tagebuch
läiiiniiD'^ '^ ^wuuermnen ! vcun yavr ^ yr uen gunzri, ^ ! \e\ne5 „Heimgarten " gibt Peter Rosegger folgende Mahnung.
a->i--kn Ätzern, die seinen Konzerte, die fidelen Redouten und die Wxnn du schriftlich eine Bitte abzuschlagen hast, so tue es nicht
aefphXamcl! .ParEäge gehabt, und wir Landratten haben uns hm- Warte einige Tage, laß den Bittenden l>ofrern folange es
Neid hingeäugt nach Eureni Häusermeer. Jetzo ist aber aller ,.,gg,jch jst, aber warte nicht so lange, daß er dein Saumen als
ltadc 1>.ê rQU(S)t ; nicht mit zehn Gäulen läßt sich einer in die Groß - x-ücksichtslos und teilnahmslos empfindet. 6t der aoicblaaiaeziehen. u~u_ «tof nie > — ... - - mrt*

deutschen Zeitungen
einnimmt, läßt

Ihr lieben Stadtfräcke

(F„. Wir  haben jetzt ein .Frühlingswetter , viel bester, als
d-ure ia -Waren in den Grändbasaren : wir haben jetzt eine Luft,
s. d tausendmal mehr wert ist, als all' die Zentnerkübeln von Ge-
rem^ 'tsschMloren in Euren Stadtapotheken ! Stolz und schmun-

Könige vom Scheitel bis zur Sohle , schreiten unsere Bauern
g„,,. Vjlug aus ihren freien, weiten Feldern dahin, — und Ihr
t'riirf!" ^ cPstudtbummler müht Euch zwischen Autos , den Elck-
b, ^ en. den Fahrrädern und sonstigen Vehikeln durchzwängen, wie
aer° ^ -^ "däumsing zwischen dem Wurstbrat/als er bei Metz-Beiucb mnrhu  STn ;rr „„„ nz hin M»ic in Rabe be-

Auch ist der abschlägige
Bescheid leickster zu ertragen , wenn inan durch Harren sachte zu
zweifeln gelernt, als wenn gleich anfangs das frische Erwarten zer¬
stört wird . Laß hoffen, solange es fein kann. Das Hoffen ist oft
b»alückender als die Erfüllung ; cs ist überhaupt das Beste, was
uns beschieden, und, der größte „Teil unseres Mutes und unserer

^Besuch machte. Will von Euch einer die ' Welt in Ruhe be-
d "MN , muß er in einen Lustballon steigen. Gepriesen sei heute

r ? ôue Bauernhimmel , gesegnet die Saat des Bauern und
ma{  hochgepriesen unser trautes , liebes Bergnest Nordhalben.

Lebenskraft gedeiht in den langen Zeiten des Höffens. Ist diê Er¬
füllung da, mutz sofort ein neues Hoffen emsetzen, wenn d,« « eele
reudig wach bleibe» soll. Wir können leichter ohne- Erfüllung>froh
ein als ohne Hoffnung. — Wenn du aber einem Bittsteller helfen,e,n ms oyur (nfn„n„ hns Mltle d noch aludt

Trier Bei einer Înspektion des Bahnkörpers wurde , der
Bahnhofsvorsteher Blum von der Nation Kruchten , von eine
luremburaer Güterzna ersaßt und aus der Stelle getötet.

Osnabrück. Der Gesamt-Ertrag des hiesigen Blumentages er¬
gab die stattliche Summe von 42 500 Ai.  o ;:fHn0.

Deimold Der ehemalige sudweiiasrikamsche Reiter Jcjtiiig
meier der ' während ^ des südwestysrikanischen Ausstandes vom
Krieasaerickt in Windhuk zu 11 Jahren Gefängnis verurteilt wor¬
den war , ist, nachdem er 4 Jahre verbüßt hat, im Wiederausnahme-
Verfahren sreigesprochen worden. Für die unschuldig erlittene
Strase wurde ihm eine Entschädigung von 2500 Ai  öuerkannt^

Münstermaifcld. Der vor mehreren Monaten hier m der Nahe
an der Dienstmagd Anna Krämer aus Bychel verübte rätselhafte
Mord ist endlich dadurch aufgeklärt worden, daß em Landwirt-
schastseteve namens Schiepen, gebürtig aus Danzig, eingestanden

Ä £ S jWLttLdi tcr Fmm „ -
mann in Berlin wird mitgeteilt, daß vor einigen TaMN auch .zwer
Verwandte Hossmanns an Fleischvergiftung erkrankt sind, sodaß

nach dem Krankenhaus Moabit geschasst werden mutzen . Alle

belebt man ein Gespräch? Ein in Sachsen weilender
«anvabe geriet mit einem Einheimischen ain Biertisch in Wort-

’cl  und gebrauchte dabei mehrmals die bekannte Aussorderung
Cr ^^ n^ n5,  Der Sachse erhob gegen den Schwaben

kannst und willst, so tue es cheich, solange das Mitleid noch glüht ' ĝ en, der aus Pommern
und deine Aufmerksamkeit nicht von einem anderen H.lseruf zer- ^ »,iv,iaerstr °ße
streut wird. Berlin . Bei einem Grundstucksverkaus m der Leipz>gerjtratze

ein EUrrerailbe " Elsässische Bauernknechte zeichnet Lissel wurden für eine Quadratrute 71 400 Al  bezahlt , ' m,»
in
i E iäbrlich 5 Mk ) Einige ehrenwerte Käuze aus seiner Mappe öic  berüchtigten blauen Reklame-Briefe imalle . Wew geyem v-

ofle wegen 'Beleidigung. Bei der Verhandlung behauptete ! Knechte oft so lange wie sie lebten und wurden alt mit ihnen. [ verfängliche Dinge, das eine Gründung deŝ gestljaft̂ tu g^ " • - — — " r « 1 r. VA im Tinrf oder auf den Bauern-hev of T bvegen Jüeietoiqunq. Del oer Jöerqanuiuuy uajuufnta ©«cditc oft so lanqe wie pe leoien uuw wuu»c» »u «»***.■•v — i u^ iuuyuû r «VI -ü  t «orirhrnntihpn
hak-^ ^ ô agte, daß ihm jede Absicht zu beleidigen fern gelegen ^ findet man das noch im Dorf oder auf den Bauern- I ter darstellte. Ganter selbst is fP l? cr >ut cj

Anklage zugrunde liegende Redensart werde in seiner " ^ a droben in, Walde liegt ein schöner Hof, der einem Der englischê senpanzec„Znmnnble -A tHeimat Wurtiembera liüiiiia und .iwar ledialich öur Belebung des Drei KneMte verrichten dort die Arbeit, die dcr tiaen Unfall. Das„Schiff befand sich tm Dut , a6iri«„“L 2Bürttcmber'6 häufig und zwar lediglich zur Belebung des L ^ ern achört. Drei Knechte verrichten . . . . . .
°hne jede böse Nebenabsicht angewendet. Auf seinen «g auer  chq Cr noch jung war , gedingt hatte und sie.nun bis in fe n,chtrag H,,1 erliol , Veineis dnrcki Anlraae I • • :r<- u-~ /tU* clnhr(> alt.Sin* ' _ . . .. . . . . . .

mtrag hin erhob das sächsische Amtsgericht Beweis durch Ansrage>*° aeni iuiftfluhipon miirHflmfirjfrthrfiön ohpmmfp. üMcffcs erteilte Mer hinein behielt. Der jüngste ist bereits über sechzig Jahre alt,
und jeder von den dreien hat vor ein paar Jahren die Ehren-

- - - — - . medaille bekommen, denn schon lange sind die zu solch einer Ehre
sraalll „̂ q̂ " t die hier ortseingejessene Bevölkerung sich des nötigen  fünfundzwanzig Jahre überschritten. Latz, d^ Patsch
ankn? --" - Ausdruckes des öfteren bedient, teils um ein Gespräch I Türk — so heißen sie — fuhren mit ihrer Herrschaft und
„>,b Knüpfen, teils um es zu beenden, oder auch, um ihm eine unter sich selber ein friedliches Stilleben . Nur der wurk und der
°ndere Wendung zu geben." , \ Patsch die sind manchmal „kiewisch" übereinander wegen „der

zuständigen württembergischen Oberamte.
gestellt ! Auskunft: „Es kann diesseits Nichten Mredc

einen eigenar-
tiaen Ünlall' Das Schiff befand sich nn Dva , aus dem M sthnell
das Wasser abgclassen wurde. Der schwere Koloß l-gt- sich-da¬
durch wuchtig aus .die Seite und erhielt cm so schweres Leck, ß
mehrere Monate dienstunjähig ist. _ _ _ _

Neueste Nachrichten
Paris.  6 . Mai . Dem „Matin " wird aus Madrid gemeldet:

» o« a<-utn . I Paricy, uie i>i>u „>u,. . hinnt nnh I •Die ivanilcbe Reaieruuq stand im Begriff, bei den wcacylen gegen
ün Erfinder im Zuchlhause. Der seit einer Reihe von Jahren Marie ", einer blutjungen Dirne , die »pch in dem H°usê dient und D . ,1̂ Truppenbewegungen in Marokko Eichpruch zu er-
MZ ^ thause zu Werden eine längere Strase verbüßende Schlosser g«-» die Eifersucht der beiden Alten aMachelt . Wann dr „ “ ' verzichtet jedoch darauf , um Reibungen mit Frankreich zu
mS ? °t ^ Zuchthaus- einige ' aussichtsreiche Grfmdimgen ^ » ÄÄ N ' ' ' " ^ ^ ^ "

beiden komischen Worte haben sie in den letzten Jahren oft von
dem jungen Herrn gehört, sie erscheinen ihnen gerade wunderlich
aenuq uni sie sich gegenseitig an den Kops zu werfen. Rur der

i sfswsk &.«äs

Jv 1111 xZucyryauie . 0- — ^
fQn nnd diese durch den in der . Strafanstalt angestellten Ee-
Fllim ^r? ufseher Kugel zur Verwertung weiter befördern lassen,
der ^ 9ar mit dem englischen Kriegsministerium wegen
Sn». ^ 'Ndung eines lenkbaren Lusischiffes in Unterhandlungen.

* "^suchte der Aussetzer dann, den Sträfling zu hintergehen
Erfindung als sein eigenes Produkt zum Patent anzn-

ei>,„, Die Strafkammer verurteilte den Sträfling Flöthe , der
m,,sss 0ll der aus der Verwertung zu erwartenden Gewinne dem
iännn- ^ ^ gesprochen hakte, wegen Bestechung zu 2 Wochen Ge-

und den Ausseher wegen Verletzung der Dicnstpslicht zu
illonaien Gesängnis.

bern§ ,̂ " Rügeisberg. Ein Kleinbahnidyll trug sich auf der Vogels-
lim n i$u. Zwischen Grebenheim und Bermuthsheim hielt plotz-

®u9 nuf freiem Felde. Eilig öfsneien die Reisenden die
üftin, 1 UM zu sehen, was los sei. Da sahen sie auch schon die

Zugführers den Bahndamm entlang rollen : die scharfe

beben, verzichtet levott) oaraus, um y;-
vermciden,3 dessen Freundschast es sich erhalten will. Es bestätigt
sich aber, daß Spanien in Paris freundschaftliche Vorstellungen be¬
züglich des französischen Einschreitens in Marotto erhob. Die Ma-
drid r̂ Reqierunq befürchtet, daß die franzoftfche Kolonne gewisse

Dafür kauft er Zucker und Kafsec, die er in einer großen „Kischt
heraufschleppt. Die Ueberbleibsel des Geldes kommen der Herr¬
schaft wieder zugute. Dem Latz sein ein und olles ist „sin Ehrre-
zaiche". Als er hörte, vor ein paar Jahren , als alle Knechte oder
Mägde, die sünfundzwanzig Jahre schon bei einer Herrschaft ge-
wesen, ein Ehrenzeichen bekommen sollten, da tobte zum ersten
Male ein Kampf in seinem Innern . Denn das steht für ihn fest,
wenn er nicht so vielmal zum Maire und zum Kreisdirektor ge¬
laufen wäre, sie hätten alle drei auf dem Hof die kostbaren „Ehrre-
zaiche" nicht bekommen. Der Patsch und der Turk aber machten
sich nicht viel daraus und unterstützten ihn nicht einmal in dem

Kampfe". Sogar sein Herr wollte chm noch weiß machen, daß
er di/ Dinger — wenn er wollte — auch ohne sein Laufen be¬
käme. Aber was wußte der! Der Lai; kämpfte für „Wahrheit
nnd Recht", und eines Tages erhielten die drei wirklich ein
Schriwes", in dem sie aufgesordert wurden , zur llreisdirektlon

"v kommen um ihre Auszeichnungen m Empfang zu nehmen.
Las E eine große Z-'t. war der größte und schönste Tag ,m
Leben des Latz. Auch die anderen zwei, die sich ja auf die Din¬
ger nichts einbildeten, machten sich einen lustigen Tag , und die
drei Alten häiten wohl nicht fideler am Abend den Weg durch den
Wald hinauf torkeln können. Unter der Haustur stand der zweite

, - Sohn des Hanfes, ein Lehrer, der während seiner Ferien zu Hause
treten die talergrohen I roe ir.e unb  mu den sandigen Weg hinab. Taumelnd und stolpernd

_m . Der Schimmel ist die drei Alten mit den blitzenden Ehrenzeichen auf der
^bge>i,atz zu allen andMN Pserden , die die Farbe ihres 2jrm jn  9j nn  daher und sangen Lieder, die sie in ver Lu-

eî Ukleides bis ans Ende ihreMage beibehalten, recht eigentlich o,endzeit einst auf dem Dors gelernt hatten . Der Latz p anzte
^ „„^ omalelm zu nennen. Mit jedem Haarwechsel im Herbst und 1 t, re it[pui'ig vor ihm aus und lallte : „Jetzt dat mit kein
„..Minhr verwischt sich die hübsche lebhafte Zeichnung mehr nnd &airer njt dusche", und die beiden anderen

pocre ;te ihm entführt . Ein Schaffner versuchte den
der davoneilenden Kopfbedeckung: endlich schwang er

b'e Entflohene in der Hand. Unter allgemeiner Heiterkeit
pste nun das Zügle gemächlich weiter.

ii-h der Schimmel nahezu pechschwarz zur Welt kommt, er-
d?» "" 5 'm Maihest von Belhagen ui Klasings Monatsheften aus
Mosĉ ^ ^ nten „Hippologischen Farbenstudien " von Wolf von
8 M °N°Schilbach. Als Mobrenschimmel erblickt er das Licht einer
borXater̂ e- Kaum je wird nämlich ein Pjerdebaby tagsüber ge-
dern '̂ treten dann auf dem schwarzen Grund weihe Haare
lixd dem ersten Jahr , im zweiten und dritten , den eigent-

^chderjahren , entwickelt sich der Grauschimmel, zeigt sich die
!.d„'7 °nz , ein Apfelschimmel zu werden. Das will sagen, auf

"n^Lesprochen weißem Untergrund tre
eben^ ^ ivor , welche die „Apfelung" bilden.

>m Gegensatz zu allen and«

[lc  verbleicht schließlich in reifen Jahren völlig, und man
ein™’1 dann am Ende dieser Metamorphose eben nur noch von
hS "Schimmel " schlechthin. Will man sich ganz besonders g°-
dv.(„ ausdrücken nnd die nur scheinbar pleonastische Woriverbm-

»weißer Schimmel" vermeiden, kann man das Tier wohl
S. al5 »Silberschimmel " bezeichnen. Dies ist so-im allgemeinen

v^ Mmmejs Werdegang". Daneben gibt es jedoch auch weniger
--Entwickeln,igsstadien. Zuweilen treten da außer jchwnrz

ein »och zwei andere Farbentöne oft ganz unvermittelt aus,
leicht schieserblauer und ein ausgesprochen rötlich-brauner , jv

ich mit kein
ganz verklärt vor

Glück - betätigtenHH Kopfnicken, besonders, da auch „das
Marie " die glänzenden Dinger bewunderte. Ryn gmg der Latz
jeden Sonntag in die Kirche, geschmückt mit^ dem glänzenden Me-irinfr vq  Iraaen, " faqte er, ,,tier Kreiö!)irettt)r pal j
befohlen "lln wenn ich's an de Fierdaa un am §kaifersgeburtsdaa
Nit traaue dal' bekäm ich e Protokoll ." Zum Herr Pfarrer aber,
der chm dazu 'gramlierte . sagte er : „Herr Pfarre , des isch m,rr
liewerr as euch euer Frau.

befreundeten Stämme der Gegend zwischen Ceuta und Tetuan und
am linken Muluya -Ufer tief unter dem Räuberunwesen lewen und
die spanische Negierung versucht habe, die Ordnung herzustellen.
Wenn die französischen Truppen ihren Vormarsch sorisetzen, wer¬
den die spanischen Truppen den Befehl erhalten, vorzurucken, und
zwar nicht von Ceuta sondern auch von Melilla und Larrasch her.
Das Echo de Paris " schreibt über den Marsch gegen Fez : D,e
Ereignisse werden dafür sorgen, daß die müitarischen Operationen
in vollem Umfange durchgesührt werden. Die Guns und IKer, t-
schen Truppen werden vollständig außer Stande sein̂ Fez zu ent¬
eren Sie werden dasselbe Schicksal haben, wie die Mahalla Bre-

mands m'd in Fez eingeschlossen werden. Die französisch- Ävlanne
wird dann notgedrungen emgrciscn mutzen. Ob man es nun
wünscht oder nicht, die sranzöjischen Truppen werden unabweislich

m 'Agram ? 6.' Maü^Äus Schmerz über den Tod des Vaters , eines
Gymnasiallehrers , erhängte sich ein 19jähriger Gymnastalschulei.
Aw dessen Schwester die Leiche sah, stiirzte sie sich aus der xm
dritten Stock gelegenen Wohnung in die Tiefe, wo sie mit zer¬
schmetterten Gliedern tot liegen blieb. .

Sin;  6 Mai . Durch eine Lawine aus dem Brunnsleck bec
Iell am See würden ein Grundeigentümer und zwei Äm-chte ver-
tckiüttet Dem Grundbesitzer und einem Knechte gelang es, sich wie¬
der ans Tageslicht durchzuarbeitcn. Sie eilten nach Zell, um Hilfe
zu holen für den zweiten Knecht, den die Lawine in eme Tiefe von
200 Metern gerissen hatte. Sie konnten zwar den Verunglückten
noch lebend ausgrabcn , allein er starb nach der Einlieserung INS
Krankenhaus an den Folgen der erlittenen Verletzungen.

B r ü I j e l , 6. Mai . Jn einem Sanatorium in der Vorstadt
llccel entstand gestern nachmittag eine Feuersbnrnst , durch Öre Der
Dachstuhl sowie die zweite Etage des rechten Fluge s emsraschert
wurden . Unter großen Anstrengungen gelang es, die Kranken in
Sicherheit zu bringen . Die Brüsseler Feuerwehr beteiligte sich an
den Löscharbeiten.

Öeitunn Guido Zeidler. Verantwortlich für den redaktionellen Teil
Paul Ja -schick, für den Reklame- und Anzeigenteil Julius Honke, für
Druck und Verlag Wilhelm Holzapfel, jämtl - in Biebrich. Rotations.
druck und Verlag der Buchdruckerei Guido Zeidler m Biebrich.
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Aus meiner eaorm grossen , mit Sorgfalt und Geschmack zusammen-
gestellten Auswahl in

tet Damei- und Kinderhiten
Mainz offeriere ich als besonders preiswert

Schusterstrasse 44.

SpeziaMiausI.Ranges
für Daiempatz.

Damenhiite 15” izs° M- g« 4”
Lweispltz imb-ck 18” 8” 8” 4̂ ' 37ä
Kinderhilte 6“ 4“ 375  Z 50 ^l"

Beachten Sie meine Schaufenster!
Besichtigung der Innen -Ausstellung ohne Kaufzwang!

167H

Danksagung.
Für alle Beweise der Teilnahme hei der Be¬

erdigung unserer lieben TochterElisabetha
insbesondere der Altersklasse der Jünglinge und
Jungfrauen , dem Jungfrauen -Verein , dem sie an¬
gehörte . sowie für sämtliche Kranz - und Blumen¬
spenden sagen herzlichen Dank
Familie Kaspar Merkel III.

Hocheim , den 6. Mai 1911. 226H

■ 4£

FisstMDD Jemaniiia
Hochheim a . Main.

Sonntag , den 7. Mai ISll . im Saalbau „Zur Krone"

Feier1k 4.SttttoiDsfestes
mit

lead üMaltung und Ball
unter gütiger Mitwirkung des Radfahrer -Vereins Edelweiß und
des Athleten -Vereins Germania.

ES ladet ergebenst ein 229H

ver Fnssbalf-Klub Jlemaniia“
Näheres durch Programm.

Joh . Karn,
Prozessagent , Inkasso , Auskunftei
Frankfurt a . Bl., Allerheiligenstr . 49, Telefon Amt 1 10298
zugelassen am Königlichen Amtsgericht Hochheim a . M.

empiiehlt sich
zur Vertretung sämtlicher Rechtsangelegcnheiten , Ein¬
tragung von Hypotheken , Löschungsbewilligungen,
Erbschaftsregulierungen etc . Anfertigung von Gesuchen,
Reklamationen und Verträgen aller Art , Einziehen von
Forderungen ,und Auskünften an jedem Platze des In-

und Auslandes. :

Prima Referenzen,Prompte und reelle Bedienung.
Sprechstunden:

In Frankfurt a . NI. : Wochentags von 3—7 Uhr.
In Hochheim a . M.: Gasthaus zum Frankfurter Hof,

Donnerstags von 8—9 und 11—12 Uhr , und Sonntags
von 1—3 Uhr

In Flörsheim a . M.: Gasthaus zum Hirsch, Sonntags
von 11- 12 Uhr , 1210H

I

mm mv * .

DEUTSCHLAND-FAMKRAO-WERKEEINBECK.

. . ^

i(lbe rzeugenSiesich.da»die
Deutschland-Fahrräder

Idie besten,daoei ausserordentlich billig sind!
I Verlangen Sie kostenfrei illustrierte 400Sei !enMarke Preisliste auch über Radfahrer : Auto -u.
Ldhotooraohische Bedarfsortiksl . Mähmaschinen.
f Waffen . Uhren . IY1usik-u Gold waren etc von

^AugustStukenbrok .Einbeck 23
Orosstes Fahrradhaus Deutschlands

Sonntag , den 7 . Min 1911.
Katholische Kirche.

DkorgenS 7 Uhr : Frühmesse . 0'/, Uhr : Hochamt.
Nnchmittagsaoitesdienst 2 Uhr.

Evangelische Kirche.
*/,10 Uhr : Gottesdienst . ' /,11 Uhr : Christenlehre . 1 Nhr : Kinder-

goliesdienst.

ganz besonders billig

ass®

Täglicher Eingang
aparter neuer

Formen u . Hfite<

ff als» ? lorbwarei-Hais
Telephon 2227 . 7  MallandgaSSe 7  Telephon , 2227.

Ecke Seiler- und Korbgasse, nabe am Markt
empfiehlt .: B

f Kfoderwageo,Sprt,Liege-
u.Sitzwagen,Fahrstilffien
Exlrasehwere Leiterwagen f. Knaben.

Kelsekörtoe , viereckig und oval,
von Mk 1.90 an . [4382a

WascUUörbe , viereckig , oval und rund
222©] von 85 Ptg . an . [530K
Rohrsessel m« Blumentische in gross.
Auswahl zu streng reellen und billigsten

Preisen bei aufmerksame Bedienung,

Mk M \mverkauft
Jak ob Becht , DelkenHeint^
Ich habe noch einen Poste»east-ah Wie-

MßW
[Industrie ) abzugeben . 22<4>

S . Gtraun-

Ga.Schneider,
Uri«.

Garto-ScUhckeDie besten Xtcbdrsck-
empfiehlt billigst

Fernsprecher 305 C. Eli . H (ßll » ÄlE .rX , "IViGSllS 'flfSll , Mauritlnsstrasse
Schlanchwagen , Strahlrohre . Vergehranbongen.

4373a

I.

Verstehen Sie >
etwas von Spritzen?

Ja?
dann werden Sie von selbst
spritze stimmen!

für die Holder-

Nein?
Dann sollten Sie erst recht für die Holder¬
spritze stimmen . Sie schützt durch ihren
jahrelang erprobten Ruf deu Neuling vor
Schaden . [487K/94H

Neuer Katalog gratis.

CäeliPüeiep Holder,
Metzingen i. Wg. Maschinenfabrik Nr. 207.

«9

Gutschein. _Eli, Rätsel
für Viele ist es , das? man so oft elegant gekleidete
Menschen steht, obwohl ibr Einkommen nicht so grob ist.
Es wird daher für jeden , besonders aber

für Herren
von grobem Interesse sein, das folgende zu wissen:

Durch Ersparnis der teuren Ladeninieie u. wnstiger
grober Geschäftsspesen verlause ich Herren - u. Knaben-
Anzüge in schicken, modernen Dessins, ein- u . ziveiretbig,
Hosen, Jovpen , zu staunend billigen Preisen . Als be¬
sonderen Gelegenheitskauf empfehle ich einen groben
Posten Herren - u . Bursckien-Anzüge , welche von ver¬
schiedenen Gelegenheitskäusen herrühren , deren früherer
Ladenpreis 15, 20 u. LS Jl  war , jetzt 8, 12 u. 15 Jl. In
Kinder -Anzügen habe ich grobes Lager und verkaufe
solche schon von 2.50 Jl  an . Konfirmanden - u. Kommu-
nikanten -Anzüge in blau u. schwarz schon von 7 Jl  an.
ES liegt in ihrem eigenen Interesse , mein Geschäft zu
besuchen, um sich davon zu überzeugen.

з.!Moionn, » öaöen, NeWsse 22,16t
Jeder Käufer , der diese Annonce mitbringt , erhält

beim Einkauf eines Anzuges eine lederne Brief -, Bisil-
oder Zigarrentasche gratis . — Es rentiert sich jede Fahrt
и. jeder Gang zu den Berkaufslokalitäten , weil ich auch
stets Gelegenbeitskäuse in Schuhwaren Habe. [4034a

Erstes und gröbtes Geschäft dort am Plaste.

VraHtzöune,
Drahtgitter ,^ ,

Weinbergsdraht,
fechte,
üeldraht.

Alois KSurn, Mainz
Seilergaffe 14. Telephon 95»,

Preisliste gratis und franko.
2850a 12© 438«

(ßintinc stimmt u. repar . Kla-
PllilM vier -Mülter , Mainz,
4247] Münsterstr .3. Tel . 1421.

vr . Ikompson 's
^ 86ifenpulver<
kt dMiz, bequem, spsessm.

187.© p| aSIOS 509St
eigner Arbeit mit Garant k

45b
r,o»
5,7»
«0»
(ioO
08»
72»
75»

cm.
Mod . 1 Stud .-Piano 1,22 h.

„ 2 Cacilia „ 1,25„
„ 3 RhenanickA„ 1,28„
„4 „ R „ 1 28 „
„ 5 MoguntiaA, , 1,30„
„ 6 „ B „ 1,30„
„ 7 Salon St „ 1,32„
„ 8 „ B „ 1.3t „

ustv. auf Raten ohne Aufschlag
Llonat 15- 20 Blark Kasse »»/«-

Wilh . Müller , 43570
Gcgr .1843M ainz , Münsterstr -^

Bilanzen,
Indent, »reu . NcncinricktunS
und Abschlutz von Geschäfts
Büchern , ebenso Wernbückct-

bücherrevisor Ueiölingek
Mainz , Ludtvigstrabe 10 .̂Telefon 1178. 2388»

9 SINGERÄ

die neueste
und vollkommenste

Nähmaschine.

SINGER
Nähmaschinen

sind durch unsere
sämtlichen Läden

zu beziehen.

Sinter Co. KäUmasitiiiiEßMQss.
4109a Wiesbaden , I/angsasse 1«

KindErmehl
Krankenkost

Tausendfach bewährte
Nahrung bei:

, BrechdurchfaH,
Diarrhöe,

Darmkafarrh , etc.

.: iWVi V » Kt,*

Aachener Münster
Geld -Lotterie

IMnn . 100 000 BOk.

lögwian . 40000  Hl
iMan . zoooo M.

u. s#w.
Ztebmfla u.  andO.Mai lill

Lose a Mk. 3 .—
sind zu haben in der

EöäigL Lotterie-Ebmahms
Biebrich , Räthausstrasse 16 .
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